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Evangelium.
^T^ asWort : Evangelium , bedeutet eine glückliche Vers

kündigung , eine gute Zeitung . Diesen Namen
hatJesusselbsten der Lehre und dem Gesetze beygcleget , das
ec den Menschen zu verkündigen gekommen war. Ec predig,
te es drcy Jahre lang , während welcher Zeit er vorzüglich
zwölfJünger unterrichtete , denen er den Namen : Apostel,
das ist , Abzeschickre , Bothschaster , Gesandte , gab, und
denen er auftrug , das neue Gesetz durch die ganze Welt zu
predigen , nachdem er Ln den Himmel zurückgekehret seyn
würde. Diese Apostel übernahmen mit vieler Herzhaftigkeit
den Auftrag , den sie empfangen hatten , und führten ihn
Mileinem so guten Erfolge zu Ende , den man von eitel
menschlichen Kräften nicht erwarten konnte. Eö wurden
alsbald sehr zahlreiche Kirchegemeinen aufgerichtet ; denn der
heilige Peter bekehrte durch feine erste Predigt drey tausend
Glaudensschüler , und bald darauf durch eine andere fünf
tausend . *

Unterdessen , da Jesus Christus nichts geschrieben hinter,
lassen hatte , und da die neuen Christen nur erst mündlich
unterrichtet wurden ; hat der heilige Matthäus , Einer aus
dm zwölf Aposteln , acht Jahre nach der Stiftung der Kir¬
che , die Geschichte des Lebens und der Lehre Jesu Christi in
hebräischer oder syrischer Sprache geschrieben . ** Dieß
Buch wurde nachmals in das Griechische übersetzet , und vie¬
le sind der Meynunggewesen , es habe der heilige Matthäus

selbsten,
« Cusebs Lhrcüit.
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426 Evangelium,
selbsten , für die Juden , die man Hellenisten nannte, das
ist , für die Juden von griechischer Abkunst , diese Ueberse,
ßung verfertiget . Drey Jahre danach schrieb der heilige
Markus , der ein Schüler des heiligenPeters und sein Doll»
metscherwar , eben dieselbe Geschichte zu Rom . *

Einige
glauben , daß er sie in lateinischer Sprache ; andere, daß er
sie griechisch geschrieben habe , welche die gemeinste Sprache
im Reiche war ; 'andere endlich halten dafür , er habe sie
griechisch und lateinisch geschrieben . Etliche Jahre später
schrieb auch der heiligeLukas , Einer aus den zween und sie.-

benzig Jüngern , und der getreue Gefährte des heiligen Pauls,
die GeschichteJest , Christi in griechischerSprache . Endlich
schrieb noch der heilige Johann , welcher der geliebte Jün«
ger benamset wurde , eben dieselbe Geschichte gegen das En¬
de des erstenJahrhunderts . Euseb von Cäsareen und der
heilige Hieronymus berichtenuns , was ihn zum Schreiben
bewogen habe , sey erstlich das Bitten der Bischöfe in Asien
gewesen , damit sie mit dieser Hülfe im Stande seyn möchten,
Cerinthen und die Ebioniter zu widerlegen , welche von der
Person Jesu Christi Jrrthümer ausstreueten ; zweytens,
um gewisse Punkte zu ersehen , welche die übrigen Evangeli¬
sten in ihren Schriften nicht berühret hatten.

Wie man immer das Evangelium betrachten mag : ent¬
weder in Absicht auf jenen , der davon der wahre Urheber
und der Gegenstand , und der zugleich die ewige Weisheit
Gottes , und Gottmensch ist ; oder in Absicht auf jene , die
es geschrieben haben , und welche Apostel , oder Schüler der

Apostel sind , die von Jesu Christo und in der Schule Jesu
Christi gebildet worden waren ; oder endlich in Absicht auf
dis erhabne Lehre , die darinnen vorgerragen wird , und die

uns
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Evangelium. 427
uns die göttlichste Glaubenslehre und die vollkommenste Sit-

lenlehredarbeut : so wird man allezeit auf gleiche Art sehen,
daß dieses Buch nicht anders , als mit der tiefesten Ehrer»
biethung und der gottseligsten Ehrfurcht betrachtet werden kön,

ne und solle.
Dennoch läßt sich nicht erklären , zu was für einer aus,

schweifenden Wuth gegen dieses göttliche Buch Leute sich da,

Hinreißen ließen , die im Christenthume gebohren sind . Es

ist nicht möglich , den Gräuel der Gottesläftrungen , der Gott,

losigkeiten , der Betrüge weiter zu treiben , als der wahnfin,

Mge Plauderer , der die wichtige Untersuchung herausgab:
der höllische Verfasser des Ratechtsmus des ehrlichen Man,

ms , der goktesläirische Prädikant in der Rede der Fünfzig,
der ausschweifende Metaphysiker , der den Namen des phi¬

losophischen Rriegsmanns angenommen hat,  der kaltblüti,

ge Verleumder , welcher bey seinem Tode die kritische Um

tersuckung der Schutzredner des Lhristcnthums , zum
Denkmaale seiner Religion , himerlassen hat . Wir kämen

an kein Ende , wenn wir alle ebenteuerliche Werke herseßen
wolüen , welche die Gottlosigkeit gegen das Evangelium auf
die Welt gebracht hat . Man findet davon einen großen

Theil unter dem schönen Titel : nothwendige Sammlung,

zusammengetragen.
In diesen Werken liest man Abscheulichkeiten , welche

nurdie Hölle einzublasen fähig war . Man sieht darinnen
die Person Jesu Christi des göttlichen Gesetzgebers so schlecht

behandelt , als man den allergeringsten Menschen nicht be,

handeln würde : man steht die ehrwürdigsten Grundsätze der

Heiligkeit zum Gespötts genommen ; die ersten Stifter der

Religion , als schwachsinnige , oder ausschweifende Leute vor,

Mellet , die heiligsten Geheimnisse zum Gegenstände eines

ruch,
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428 Evangelium.
ruchlosen Hohngelächters gemacher : alle Kunstgriffe der Un¬
wahrheit und des Betruges werden gebrauchet , um die «van,
gelische Geschichte für eine Ungereimtheit anzugeben , welche
von der Unwissenheit und dem Blödsinne erzeuget ist : und
zur Schande dieser Zeiten finden dergleichen verdammliche
Werke nur allzu viele Leser und Vertheidiger.

Um den Gräuel so vieler Gottlosigkeiten aufzudeckem und
«Len dadurch Die Religion zu beschützen , genüget es zu zei¬
gen , daß uns das Evangelium von der ewigen Weisheit
sechsten , von einem Gottmenschen kömmt , welcher Jesus
Christus ist ; daß das evangelische Gesetz , durch seine Kenn¬

zeichen der Weisheit und Heiligkeit , seines göttlichen Stif¬
ters wahrhaftig würdig ist ; daß dieses Gesetz sich in unfern
vier Evangelien mit aller Reinigkeit , und eben also befin¬
det , wie es der göttliche Gesetzgeber sechsten vorgelragen hat.
Weil wir aber schon bey dem Anfänge des Artikels : Lhri-
stenthum , die Schilderung und die Gcmürhsart dieses gött¬
lichen Gesetzgebers , und zugleich den Inhalt des Gesetzesan¬
gegeben haben ; so bitten wir den Leser , daß er zum Anfän¬
ge dieselben Stellen lesen wolle : denn wir schränken uns hier
auf zween Punkte ein . i . Wir zeigen , daß das Evange¬
lium , welches die Christen unter den Händen haben , noch
Heut zu Tage eben dasselbe sey , welches die Apostel der ersten
Kirche himerlassen hatten . 2. Widerlegen wir die Gottlo¬
sigkeiten und Gotteslastrungen , durch welche es von den

Philosophen angegriffen worden ist. Zum Anfänge wollen
wir den ersten Punkt in dein folgenden Vorträge aufsetzen.

Vor-
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B o r r r a g.

Die christliche Kirche hat allezeit Lie vier Evangelien des
heiligen Matthäus,des heiligen Markns/des heiligen Lu¬
kas,und des heiligen Johannes erkannt ; sie hat allezeit

dieselben in ihrer wesentlichen Lauterkeit erhalten,
und niemals andere angenommen.

(? > er Vortrag enthält drey Gegenstände , welche alle drey
^ mit gleicher Leichtigkeit bewiesen werden . Wir wollen
einen jeden davon besonders anftichmen.

Erstlich kann man nicht zweifeln , daß die Kirche die vier

Evangelien allezeit erkannt habe , wenn man sie in den Schrif¬
ten der ersten Schüler der Apostel , und der ersten Kir,

chenväterangeführt , und beständig wiederholst antrifft.
Nun aber diese vier Evangelien werden in den Schriften

der ersten Glaubensschüler , und der ersten Kirchenväter ange-
führet , und beständig wiederholet.

Fürwahr , der heilige Clemens , ein Schüler des heiligen
Peters , und Einer seiner Nachfolger , führet Stellen aus
dem heiligen Markus , und dem heiligen Lukas an , da er

zu den Rorinthiern schreibt . Der heilige Ignaz , ein Schü-
ler des heiligen Johanns , beruft sich auf Stellen aus dem

heiligen Lukas und dem heiligen Matthäus in seinem Send¬
schreiben an die Gläubigen zu Smirna . Der heilige Bar¬
nabas , der sechsten Apostel war , da er verschiedene Auszüge
aus dem Evangelium anführet , giebt zugleichzu erkennen,
daß diese Evangelien in den Händen der Gläubigen waren.
Wenn man sich die Mühe nicht nehmen will , die Schriften
dieserVäter nachzuschlagsn , Um die Stellen zu finden , so
kann man sie bey dein Abte Houteville versammelt antreft
sin.

Laßt
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Laßt uns in diesem Bewerft forrfahren , und die Folge

der Zeugnisse nach der Folge der Zeiten vor die Augen
stellen.

Es waren , seit dem Tode des heiligen Apostels Johanns,
noch nicht vierzig Jahre verflossen , als die ersten Werke des
heiligen Justins an das Licht kamen . Man lese seine zwo
Schußschrrften , und sein Gespräch mit dem Juden Cry-
phon ; so wird man darinnen eine große Menge Stellen an¬

treffen , von denen etliche sehr lang sind , die aus den vier
Evangelisten gezogen waren.

Der gelehrte Clemens von Alexandrien war vor dem
Martyrthume des heiligen Justins gedohren . Man lese sei¬
ne Stromaten ; so wird man sehen , daß er nicht mehr als
vier Evangelien erkennt , die von der Kirche angenommen
sind . Denn da er von einer gewissen Begebenheit redet, die
in einem andern Evangelium erzählet wird , saget er aus¬
drücklich : ^ Diese Begebenheit findet man in den vier
Evangelien nicht , die wir von der Rirche erhalten ha¬
ben ; sondern nur in dem Evangelium der Aegyptier.
Ueberdas beruft er sich an unterschiedlichen Stellen seiner
Werke mit Namen auf die Evangelien des heiligen Mat¬
thäus , des heiligen Markus , des heiligen Lukas , und
des heiligen Johanns.

Origenes war der Schüler des heiligen Clemens . Man
lese seine erste Homilie über den heiligen Lukas ; so wird
man dorten die überzeugendsten Beweise finden , daß die Kir¬
che keine andere Evangelien erkennt , oder jemals erkannt
hat , als jene vier , die wir hem zu Tage haben . Das Glei¬
che wird man im dritten Buche des heiligen Jrenäus von
den Reyereyen , in dem Buche Tertullians von den Ver-
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Evangelium . 4Zi
jährungen , und in mehrern andern Werken der Väter aus

dem zwcyren und dritten Jahrhunderte amrcffen.
Man lese Luseben von Läsirveen ; ^

so wird man er,

fahren , daß in dem ganzen Morgenlande eine beständige Sa,

ge gieng , der heilige Johann habe die drey Evangelien des

heiligen Matthäus , des heiligen Markus , und des heili,
gen Lukas gelesen, gutgeheißen , und nachmals auf das Ver,

langen der Bischöfe in Asien , wie wir es schon gesaget ha,
ben , das seinige verfertiget.

Nachdem Maaße , wie man sich von den ersten Zeiten
entfernet, wo die Kirche beständig weiter ausgebreitet wurde,
werden auch die Zeugnisse und die Bestätigungen immer ver,

hältnißmäßig zahlreicher . Es wäre dann der gesunden Ver,

nunft zuwider , wenn man diesen Punkt anstreiren wollte.
Es liegt dann augenscheinlich am Tage , daß die Kirche die
vier Evangelien , die wir noch ißt in Ehren halten , alle,

zeit erkannt hat . Es ist dann der erste Theil unsers Vortra,

ges deutlich bewiesen.
ZwcyrenS hat die Kirche diese Bücher allezeit in ihrer wer

smllichen Lauterkeit erhalten . Schon bey dem Anfänge des

Christenkhumes freueken sich die Gläubigen , daß sie zu ihrer
Unterweisung und ihrem Tröste die evangelische Geschichte
hauen . Viele nahmen deßhalben Abschriften von den Evan,
gelten ; und da diese Abschriften , besonders jene von Privat,
lemen , zahlreich wurden , schlichen sich manchesmal Fehler
ein , oder man fehle zuweilen in etliche noch Dinge , die man
anderswo vernommen hatte . Aber schon im zweyren Jahr,
Hunderte arbeitete der große Origenes mit der herzhaftesten
und beständigsten Aufmerksamkeit daran , die Schrift in ihrer
ganzen unverfälschten Lauterkeit herzustellen . Im vierten

Jahr,
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Jahrhunderte erhielt der heilige Hieronymus * vom Papste
Damasus den Auftrag , das ganze neue Testament zu durch¬
gehen , und die alre italinnssche Übersetzung mir den Urschriften
aus das vollkommenste gleichförmig zu machen . Von dersel¬
ben Zeit an , sind die Evangelien ohngsfahr in dem gleichen
Stande geblieben , wie wir sie heut zu Tage haben . Und

sollte man in gewissen Uebcrseßungen erliche Wörter , etliche
Ausdrücke verschieden antreffen ; so würde man nichts defto-

weniger in der Wesenheit , LaS ist , in allen Begebenheiten,
in Len Lehrsätzen , und in der Sittenlehre , allezeit das Glei¬

chefinden . Folglich ist man allezeit versichert , daß die Evan¬

gelien in ihrer ganzen wesentlichen Lauterkeit erhalten worden

sind , wie wir es in dem zweylen Theile unserö Vortrages an-

gedeutet haben.
Endlich har die Kirche niemals andere Evangelien erkannt,

als jene , die wir hmr zu Tage erkennen . Man kann sich
in diesem Stücke nicht stärker und entscheidender ausdrücken,
als es Origencs gerhan hak . Man vernehme , wie er in sei¬
ner ersten Homilie über den heiligen Lukas spricht : „ Wir

„ erfahren „ , saget dieser gelehrte Mann , , , aus dem Ein-

„ gange des heiligen Lukas , daß mehrere sich bestrebet ha-

„ ben , die evangelische Geschichte aufzuseßen . Dieser Aus-

„ druck : sie haben sich bestrebet , ist eine Beschuldigung

„ von der Seite her , die ausjene zielet , welche sich unterfan-

„ gen haben , Evangelien zu schreiben , ohne daß sie durch

„ die Eingebung des heiligen Geistes dazu angetrieben wa-

„ reu . Matthäus , Markus , Johann , und Lukas ha«

, , ben sich nicht bestrebet , Evangelien zu schreiben ; sondern

, , sie haben es geschrieben , weil sie vom heiligen Geiste er«

„ füllet waren . Man erkennt in der Kirche vier wahre

„ Evan-
« vorred . in die Evang.
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H „ Evangelien ; man kennet mehrere falsche, unter denen ei¬
ch „ neS ist, welches den Namen führet von den Aegytiern;
!«» „ ein anderes von den zwölf Aposteln . Basilides Hst es
G „ gewaget , eines zu schreiben , welchem er seinen Namen
h» „ beygeleget hat . Ich weiß auch ein Evangelium von dem
l>°! „ heiligen Thomas ; ein anderes vom heiligen Matthias,
ich „ Ich habe noch mehr andere gelesen. Aber wir halten uns
^ „ an jene , welche die Kirche gutgeheißen hat , die uns be¬
ll«, „ deutet , daß man nur die vier Evangelien annehmen kön,

„ne „ .
A Eine so deutlicheStelle ist schon genügsam , um alles zu
A widerlegen, was die arglistige Bosheit ersonnen hat , damit
ü« sie die wahren Evangelien verdächtig machen , und mit den

unterschobenenEvangelien vermengen möchte. Aber um alle
« , Dunkelheit noch kräftiger zu zerstreuen , um die Wahrheit
U in ein helleres Licht zu sehen , und die Seele des Lesers also

lkei, zu beleuchten, daß er in diesem Stücke vollkommen sicher
>ji« seyn könne , wollen wir noch in wenigen Worten von dem,
Wr was man die unächten Evangelien geheißen hat , einen be-
M stimmtenBegriff angeben.
Hk
W Von den unächten Evangelien.
M Das Wort : apocr ^ pks , stammet vom Griechischen
O her , und bedeutet : verborgen , zweifelhaft , ungewiß.

Diesen Namen hat man mehrern Büchern und Schriften,
n« so die Religion angehen , beygeleget , welche Bücher und
irh» Schriften theils unter erdichtetenNamen herausgegeben.theils
D von Ketzern verfertiget waren ; aber niemals von der christ,

s> lichen Kirche für glaubwürdig angenommen , oder allezeit
^ als falsch verworfen worden sind . Unrer diesen unächten
h» Büchern gab es viele , die den Namen der Evangelien

Band . E e hak,
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hakten ; und nur von diesen letztem wollen wir hier re,

den.

Sobald die heiligen Evangelien an das Licht kamen , wur»

den sie von den Gläubigen mit der größesien Ehrerbiechung

ausgenommen ; sie wurden , als Las unverwerfliche Unter,

Pfand der Unterweisungen , der Lehre , und des Lebens Jesu

Christi , und als das Werk des Herligen Geistes selbsten be¬

trachtet . Der Namen ihrer Verfasser , welche oder Apostel,

oder innerste Vertraute und Gefährten der Apostel waren,

gaben ihnen das größeste Ansehen ; und das Wort : Evan¬

gelium , war unter den ersten Gläubigen gleichsam ein ge¬

heiligt Work.

Die ersten Ketzer , dergleichen die Cerinthier , dieEbio-

nitor , die Gnostiker gewesen sind , als sie sahen , wie viele

Ehrfurcht man für das Wort : Evangelium , trug , ließen

sich zu Sinne kommen , den gleichen Namen : Evangelium,

etlichen ihrer Bücher beyzulegen , dis sie verfasset halten , um

ihre Jrrkhülnek zu bestätigen ; oder sie ließen den Evangelien

ihren Namen , welche sie verunstaltet harten , da sie entweder

ihre sonderheitlichen Lehrsätze noch darein setzten, oder davon

ausstrichen , was ihnen im Wege war . Diese Geschichte

vernehmen wir von dem heiligen Papias , welcher der Schü¬

ler des Evangelisten Johanns gewesen war . ^

Basilides ist der erste aus den Ketzern gewesen , der es

gervaget hat , ein Evangelium unter seinem eignen Namen

herauszugeben . Die Ebioniter verfertigten eines unter dem

Namen Jakobs und Johanns . Die Gnostiker schrie¬

ben eines unter dem Namen Evens , und ein anderes , das

sie das Evangelium der Vollkommenheit nannten . Die

Markosier zimmerten eine armselige Geschichte von der Kind,

heit

« Cuseb- Geschicht. 4. B - " Cpiphan . Retzerey . XXX.
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Evangelium. 4Zs
heit des Herrn Jesus , weiche der Heilige Lpiphaniu » für
ausschweifend angiebt . * Tatian goß aus den vier Evan¬
gelien , die wir haben , ein einziges zusammen . Marcion
und die Marcioniter verunstalteten Las Evangelium des hei,
ligen Lukas , welches das einzige war , das sie annahmen.
Es hat noch viele andere falsche Evangelien gegeben , mit
derer Benennung wir die Zeit Hier nicht verlieren wollen,
und welche nur mir Abscheus angesehen wurden , wie es uns
die alten Kirchenväter , als : der Heilige Irenäus , der heili,
ge Epiphanias , Origenes , Euseb von Läsareen , und
nachmals die Heiligen Hieronymus und Augustin berich¬
ten.

Außer diesen falschen Evangelien , von denen der größeste
Theil mit Gotteslästruttgen angcfüilet ist, und die allezeit
verabscheuet worden sind , Hat es noch andere gegeben , als:
das Evangelium von den Hebräern und Las Evangelium
von den Aegyptiern , welche ursprünglich das lautere Evan¬
gelium des Heiligen Matthäus gewesen sind , und in welche
sich allmählich etliche Zusätze eingeschlichen Hatten , welche
man für eitel mündliche Berichte der Apostel selbsten Hielt.
Diese Evangelien sind allezeit in Ehren gehalten , aberden,
noch unter die achten Evangelien nicht ausgenommen worden,
wie man es aus den Stellen des Clemens von Alexandrien,
nnd des Lwigenes abnimmt , die wir schon Hcrbeygebrachk
haben . Sie sind unter die »nächten Evangelien gefetzet wor,
den , nicht als wenn sie falsche Evangelien wären , sondern
WM sie nicht unverwerflich , und nicht in ihrer ursprüngli,
chen Lauterkeit erhalten worden sind . Diese Anmerkung ist
wichtig, in Absicht auf die arglistige Bosheit der Widersa-

Ee s
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4Z § Evangelium
cher der Religion : man wird sich mit Nutzen wieder daran

erinnern.

Endlich hat es Evangelien von einer dritten Art gegeben,

welche, ohne irgend eine böse Absicht , von etlichen Gläubigen

zusamnmlgLschrieben worden waren . Diese Evangelien wa¬

ren Auszüge verschiedener Stellen aus den ächten Evangelien,

mir Beysäßen einiger Sachen , welche von den Aposteln oder

ihren erstem Schülern gesagt worden waren , oder welche

man für Aussagen der Apostel hielt . Diese Bücher blieben

eine Weile in den Händen der Christen , ohne daß sie durch

ein Verboth verdammet , und von der Kirche weder erkannt,

noch bestätiget wurden.

Die Zahl dieser « nächten Evangelien , welche theils

falsch , theils ketzerisch waren , theils nur den Namen vorr

Evangelien Hatten , mögen auf das allerhöchste sich aufdrey«

ßjg belaufen . Etliche fielen in die Verachtung , sobald sie

ans Licht kainen ; andere wurden nicht weiter , als unter eine

sehr geringe Zahl der Sektirer ausgebreitet ; und von den

meisten blieb bald nichts mehr , als der Namen , übrig . Es

ist dann eine grobe Lüge von Seite der Herren Philosophen,

wenn sie mit Bolingbroken ^ und du Marsais sagen , daß

man bis auf fünfzig Evangelien zähle , und daß es noch

viel mehrere gegeben Habe. Die Lügen sind bey ihnen wohl¬

feil ; aber die Lügen sind die gemeinen Waffen von Feinden

der Wahsheik ; und wir wollen durch unsere Antworten zei¬

gen , daß diese Waffen sehr schlecht bestellet sind.

* wicht . Unterst ro. Rap.
Bolingbroken und du Marsais ^ Man kannbepdr im » . Bau¬

de meiner hist, und krit .. Nachrichten finden.
Ant-
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Antwort

aufdie Entwürfe der Philosophen gegen dieGlaubwür,
digkeit der Evangelien.

Der kaltsinnige Verleumder, Herr Feerer, wird der erste
auf die Bahne treten , weil es scheint , daß dieser sich zum
ernstööftesten darauf verleget habe , die Glaubwürdigkeit die/
sergöttlichen Bücher umzustürzen . Man vernehme , wie
er seine Angriffe beginnt.

* Schon in den ersten Jahrhunderten der Rirche,
theilten sich die Schüler Jesu Christi in verschiedene Sek¬
ten ab , welche zwar in den Meynungen gctrennet, aber
dennoch darinnen einig waren , daß sie sich alle Christen
nannten . Sie glaubten alle , an dem Ruhme ihres Ge¬
setzgebers auf gleiche weise Theil zu haben. Mehrere
Oberhäupterdieser verschiedenen Parteyen hattcnIesum
Christum gesehen. Nun aber , unter diesen so alten Zeu¬
gen gab es mehrere , welche öffentlich bekannten , daß sie
die Lehre für falsch ansehen , welche man in den Evan¬
gelien , die wir itzt haben , vorgetragen findet.

*

Man sehe hier die erste Lüge vom Fceret : nämlich , daß
mehrereOberhäupter der Sekten , welche unter den Christen
aufgestanden waren , Jesum Christum gesehen haben.

Der älteste dieser Oberhäupter oder Erzkeßer ist Cerin-
thus gewesen , der zu Antiochien gebohren war. Lerinthus
war im Anfänge ein Schüler Simons , des Zauberers ; er
wurde nachmals ein Christ, brachte zuleßt eine Ketzerey auf,
und starb ohngefähr siebenzig Jahre nach dem Tode Jesu

Christi.
* Unters der Schutzr . der chrisil. Ael. l . Rap.

Arerer^ kr steht im Bande meiner hist, und krit. Na chrichten.
E e z
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Christi. Die Zeitrechnung Lrerets ist also hier fehlerhaft.
Wenn der älteste Ketzer Jesum Christum nicht gesehen hak,
tvie hätten ihn jene sehen können, die erst danach gekommen
sind ? Es ist dann falsch , daß mehrere Oberhäupterder ver,
schiedenen Parteyen den Erlöser gesehen haben.

Man zählet Simon von Samarien nicht unter die Ke¬
tzer , weil er nur etliche Tage ein Christ gewesen , und bald
darauf ein Abtrinniger, und ein offenbarer Feind Jesu Chri¬
sti geworden ist.

II.
Ls scheint , - aß die ältesten Rirchenväter die vier

Evangelien , die wir noch besitzen , nicht gekannt haben,
da sie dennoch öfters, und mit einer gänzlichen Zuversicht,
sich auf «nächte Bücher berufen , als wenn sie eine Gül>
tigkeit hätten . Bis auf Justinen findet man nur um
ächte Bücher angeführet . Justin ist der erste , welchem
die vier Evangelien , die wir haben , bekannt gewesen
sind.

* » *

Herr Freret ! Es ist bewiesen worden , daß die ältesten
Kirchenväter : der heilige Clemens , der heilige Ignaz von
Antiochien, der heilige Barnabas, sich auf die Evangelien
berufen , die wir besitzen ; folglich waren ihnen diese Evan¬
gelien bekannt , und Ihr erster Saß ist also falsch . Herr
Freret ! Sie sagen , diese alten Kirchenväter berufen sich öf¬
ters , mit Zuversicht , und als wenn sie eine Gültigkeit
hatten , aus unächte Bücher , und Sie beweisen nichts von
dem, was sie behaupten . Wir haben aber von dem , was
Sie für gewiß ausgeben , schon das Widerspiel bewiesen.
Ihr zweyrer Satz ist also zum allerwenigsten verwägen.
Herr Freret ! Sie sagen , der heilige Justin fty der erste,

welchem
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welchem die vier Evangelien bekannt gewesen sind ; und der
heilige Justin versichert , daß man im Brauche hatte , in den

> Versammlungen der Christen am Sonntage die Evangelien
ü zu lesen : * folglich waren sie schon vor ihm bekannt ; und

dadurch strafet Sie der heilige Justin in Ihrem dritten Säße
!< förmlich Lügen . Herr Freret ! wenn Sie die Wahrheit nicht
Id lieben , sollen Sie zum wenigsten die Schande fürchten,
id Anmerkung. ** Du Marsens behauptet , der heilige

Irenäus sey der erste , der von den vier Evangelisten geredet
habe ; und Freret behauptet , der heilige Justin sey es gewer

in sm , welcher vierzig Jahre vor dem heiligen Irenäus gestor-
!», ben ist . Man sehe , wie die Lehrer der Unwahrheit zusam»
i!, mentreffen.
^ III.

Es ist ungewiß , ob die Grundsätze Jesu Christi, web
""

che von den ersten Vätern wiederholet werden , aus Bü-
H"

chern gezogen , oder mündlich beybehalten, und durch die
Hülfe der Lrblehre fortgepfianzet worden seyn.

i»
' * *

on Dieß ist gewiß , daß die Unwahrheit Frerets bald be¬
ll!« wiesen seyn werde : denn man lese nur den zweyten Brief des
B heiligen Clemens ; so wird man eigentlich diese Ausdrücke fin-
Hm

den : Fürwahr, der Herr saget uns im Evanglium . —

hij
— Es steht noch an einer andern Stelle der Schrift auf-

D gezeichnet, u . s. w. Man lese den Brief des heiligen Bar-
tzB nabas ; fo wird man jene andere Ausdrücke finden : Habet
B Acht , wie es geschrieben steht : Viele sind berufen, aber
D wenige sind auserwählet, u . s. w. Es ist also ganz ge-
P ^

w'ß,
!!l>̂

^ r . Schutzr. « » Zerglied . der chriffl. Nel. i8 . Seite.
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wiß , daß die Grundsätze , welche von den Vätern wiederhs,
ler werden , aus dem Evangelium gezogen waren, und das
die Schriften des neuen Testaments zu ihrer Zeit vorhanden
waren : und eben daraus ist es ganz gewiß , daß der verstän,
dige Freret die Wahrheit nicht kennt , oder ihr untreu wird.

»k

IV.

Die christlichen Schutzredner haben sich eingebildet,
daß die Glaubwürdigkeitder Evangelien genug bewiesen
wäre , wenn sie sich bestrebten zu zeigen , daß es nicht
möglich sey , Bücher von dieser Art zu unterschieben.
Dicß könnte einen Eindruck auf jene machen , die nicht
wüßten , daß im ersten Jahrhunderte mehrere Evangelien
unterschoben worden sind, weil man aber an dieser Sa<
che nicht zweifeln kann , folget daraus , daß es nicht
schwer gewesen ist , die ersten Christen zu hintergehen,
und ihnen Romanen für Geschichtebücherin die Hand zu
geben.

* » *

Man bewundere die Billigkeit und die Ehrlichkeit Fre,
rets. r . Vermenget er boshafter Weise Evangelien , die
von der Kirche nicht angenommen sind , mit falschen Evange¬
lien . 2 . Setzet er , daß man im ersten Jahrhunderte eitle
Romanen für wahre Geschichten habe ausgeben können, z.
Behauptet er , daß es nicht schwer gewesen sey , die ersten
Christen durch dergleichen Romanen zu hintergehen.

Aber er wird sechsten in allen diesen Punkten schimpflich
zu Schanden gemacht. Im ersten , weil ein Evangelium
von der Kirche kann nicht angenommen seyn , ohne daß es
deßhalben falsch ist , und ohne daß es unter die Zahl der
Romanen gesetzt werden darf. Also war das Evangelium

der
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der Nararäner , oder von den Hebräern beschaffen , in web

chem alle Züge des Lebens und der Unterweisung Jesu Chri,
sii sehr getreu erzählet wurden . Man kann eben dieses noch
von etlichen andern Evangelien sagen. Diese Bücher konn¬
ten dann von der Kirche nicht angenommen seyn , ohne daß
sie deßhalben falsch waren.

Er wird im zweyten Punkte zu Schanden , weil es im
ersten Jahrhunderte keinen Kcher gab , welcher die Geschichte
Jesn Christi nicht ohngefähr also vorgetragen hat , wie sie
die vier Evangelisten beschrieben haben. Cerinlhus giebt
den Beweis davon an die Hand : denn er bekennt die Ge¬
burt , die Wunderthaten , die Auferstehung , die Himmel¬
fahrt Jesu Christi , wie wir selbsten sie erkennen . Man so,
dert den Verführer Freret heraus , ein Evangelium aus dem

ersten Jahrhunderte beyzubringen , welches ein Roman gewe,
sen wäre , wie er es vermukhet.

Endlichwird er im dritten Punkte zu Schanden , weil
IMSder heilige Ignaz , der Schüler des heiligen Johanns,

berichtet , ^ es habe zu seiner Zeit Christen gegeben , welche
in Absicht aufdie Glaubwürdigkeit der evangelischen Bü,
cher so behutsam waren , daß sie sagten , sie wollten nur den
Bücherntrauen , welche sie in den Archiven der Kirchen selb«
sten finden würden : diese Christen waren dann nicht so leicht
zu hintergehen . Wohin zielet dann Frevels künstlicherWör-
terkram?

V.
Die falschen Evangelien , welche im ersten Jahrhun¬

derte ausgenommen wurden , waren nur in dieser Ab¬
sicht abgrfasset , damit die Religion Jesu Christi den Sieg

ev«
' Sriefan PhMel.
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erhalten möchte , und die Menschen bewogen würden,
für dieselbe alles aufzuopftrn . wir sehen alle Tage,
daß Leute , die schon eingenommen sind , gemeinlich ah
les annehmen , was sie sich einbilden , daß ihren Handel

begünstigen könnte , dem sie beygepsiichter haben. Deß-
halden ließen sich die ersten Christen hintergehen , sooft

sich einige Bekrieger die Mühe nehmen wollten , sie zu

verführe » .

O die schöne Schilderung , welche uns da Leeret von
den ersten Christen giebt ! das ist : von jenen Menschen, die,
vom heiligenGeiste erfüllet , von der Schönheit der erhabenen
Grundsätze des Evangeliums eingenommen , als herzhafte
Nachfolger eines eingefleischten Gottes , sich über alles em-
porhuben , was schmäucheln, gefallen, verführen , erschrecken
kann , und keine andere Liebe , als jene zu den ßeldenmüthig«
sten Tugenden empfanden ! Jene ersten Christen waren , nach
Lrcrets Urcheile , nichts weiter , als schwachsinnige Leute,
mit welchen die nächsten besten Betrüger das Spiel trieben,
die sich die Mühe nehmen wollten , sie zu verführen : sie wa¬
ren eingenommene Lenke , welche blindhin alles ergriffen,
was ihren verächtlichen Vorurtheilen zu Statten kam.
Lreret ! was für ein Geist hat dich beseelet , als dn deine
verdammliche Schrift aufsehrest ? Du sagest , es habe in den
ersten Jahrhunderten Betrüger gegeben , um die ersten Chri¬
sten zu verführen : was wird die Nachkommenschaft von den
noch weit hassenöwürdigern Betrügern denken , welche sich
mit so vieler Mühe bestreben , Heut zu Tage die Christen zu
verführen , die weit minder achtsam , und weit schlechter be¬
stellet sind?

VI.
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VI.
;e, Ueber das Leben Jesu Christi haben die Betrieger
ck ihreFähigkeitzum meisten geübet . Raum war er ge,
ü! kreuziget, da überschwemmten die Christen alle Welt
ch mit Geschichten , in welchen sie keine andere Absicht
oft hakten , als Verwunderung gegen ihren Gesetzgebereinzu,
!!» flößen , und ihre privarmeynungen zu bestätigen , ohne

sich die Mühe zu gebe,: , auch nur die Wahrscheinlichkeit
in Acht zu nehmen. Der heilige Lukas berichtet uns,

N daß mehrere Schriftsteller , welche schlecht genug unter»
richtet waren , sich unterfangen hatten , das Leben Jesu

« Christi zu machen ; und er giebt uns zu er kennen , daß
ch ! er mit den Schriften , die von diesem Inhalte bis dahin
» ans Licht gekommen waren , nicht zufrieden war , ob,
Ä schon man dennoch gesteht / daß sein Evangelium erst
^ nach den Evangeliendes heiligen Matthäus und des hei-
„ch ligen Markus geschriebenworden sey.

« . . .
M Da kann man wohl über den Geist des Betrugs und der
^ Verführung schreyen . Kaum , saget Freret , war Jesus
A gekreuziger , da überschwemmten die Christen alle Weit mit
D falschenGeschichten. Aber man fodert ihn und seine ganze
D Rotte auf , um eine jener Geschichten anzuführen , welche
^ sogleich nach demTodeJesu Christi, und vor den Evangelien
^ des heiligen Markus und des heiligen Matthäus, gemacht

worden wäre . Das älteste falsche Evangelium ist jenes
^ vom Gerinthus , welches erst ein halb Jahrhundert nach den

^
Evangelien unsrer ersten Evangelisten zum Vorscheine kam.
Die übrigen traten erst am Ende des ersten Jahrhunderts,
vder noch viel später ans Licht. Wie waget erö dann zu sa,

8-»,sl
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gen , daß alle Welt sogleich nach dein Tode Jesu Christi mit

falschen Geschichten überschwemmet worden sey ?

Alsdann stellet er uns den heiligen Lukas vor , als wenn

«r mit allem , was von der Geschichte Jesu Christi vor ihm

ans Licht gekommen war , und sogar mit den Evangelien des

heiligen Matthäus und des heiligen Markus unzufrieden

wäre : und dennoch steht im heiligen Lukas kein Wort,

welches auf die Meynung und den Argwahn abzielere, den

ihm Freret beymißk. Man urrherledavon aus den Worten

des heiligen Lukas sechsten . Weil sich viele bestrebet ha¬

ben , saget dieser Evangelist , die Geschichte der Dinge,
die sich unter uns eräuget haben , zu verzeichnen ; wie

wir sie von jenen erfahren haben , welche diese Dinge

selbst mit Augen gesehen , und bekannt gemacht hatten:

so hat es auch mir rathsam geschienen , die Geschichte
von eben denselben Begebenheiten zu verfassen,und an dich

zu schicken, mein Theophilus ! Denn ich habe mich mit

Sorgfalt unterrichten lassen , und bin bis zum ersten

Anfänge zurückgegangen , damit du die Wahrheit der

Lehre , die man dir beygebracht hat , vollkommen erken«

«en mögest.

Man lese diese Stelle mit Aufmerksamkeit , so wird man
erstlich sehen , daß kein Wort dahin deutet , als wären jene,
welche die Beschreibung der evangelischenGeschichte vor dem
Heiligen Lukas unternommen haben , schlecht unterrichtete
Schriftsteller gewesen . ZweytenS wird man wahrnehmen,
daß der heilige Lukas , anstatt eine Unzufriedenheit über tue¬

st Geschichten zu zeigen , vielmehr sie gutzuheißen scheint,
weil er saget , es habe ihm rathsam geschienen , auch ein
Werk von dieser Art zu unternehmen : Visum alt A miki.

Aber
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Evangelium. 44s
Aber warum hm er es unternommen , wird man sagen,

La doch der heilige Matthäus und der heilige Markus ihre
Evangelien schon herausgegeben hatten ?

Man könnte zwar alsogleich antworten : es sey ungereiint

zu fragen , warum Gott dem heiligen Lukas den Gedanken

eingegeben habe , seine evangelische Geschichte zu schreiben,
weil eine solche Frage kein vernünftiger Gegenwurf wäre.

Unterdessen wird man nicht verlegen siyu , von der Unterließ,
mung des heiligen Lukas ganz genügsame Beweggründe an»

zugeben. Es hakte zwar der heilige Matthäus sein Evan,

gelium schon geschrieben : aber er hatte es hebräisch geschrie»
ben ; und das hebräische Evangelium konnte den Griechen
nicht bienen. Der heilige Markus schrieb das seinige nur
wenige Jahre vor dem heiligen Lukas ; aber er schrieb es

zu Rsm : mehrere wähnen sogar , daß er es lateinisch ge,
schriebenhabe ; und eine kurze Zeit darnach gieng er nach Ae,

gypten. Es mochte dann gar wohl möglich gewesen seyn,
daß es den Griechen noch nicht mitgetheilt worden war.
Die Unternehmung des heiligen Lukas , da er den griechi-
schm Christen eine evangelische Geschichte gab , ist also eine

weise und vernünftige Unternehmung gewesen.
Es heißt ferner : der heilige Matthäus und der heilige

Markus haben vor dem heiligen Lukas geschrieben , und der

heilige Alkas sey mit den Schriften , die von diesem Inhal,
te bis dahin «ns Licht gekommen waren , nicht zufrie¬
den gewesen.

Aber ist cs wahrscheinlich , ist es sogar begreiflich , daß
dem heiligen Lukas zu Sinne gekommen sey , zwey Evange¬
lien zu misbilligen , von denen eines von einem Apostel selb,
ßen , »yd das andere von dem ersten Schüler des Fürsten
der Apostel geschrieben war ? Alle diese Vernunsischlüsse,

diese
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Liese Bemerkungen , Lieft Argwähne Frerets zeigen dann

nichts anders , als Arglist , Unwahrheit , und den Geist der

Verführung an.
VII.

wir haben schon gesehen , daß es ehemals eine grö¬

ßere Menge von Evangelien gegeben hat , die heut zu

Tags unter die Zahl der unächren geseyet worden sind,

warum sind sie durch mehrere Jahrhunderte in so gro¬

ßen Ehren gehalten worden , als die übrigen ? und wa¬

rum hat man sie in der Folge verworfen ? Ist ihre

Sittenlehre nicht die nämliche gewesen ? Ja . Aber man

vernehme die Ursache , wegen welcher man sie aus der

Zahl der kanonischen Bücher auegemustert hat . Nach

dem Tode Iesu Christi haben die Gektirer , oder Jünger,

sehr viele Erzählungen seines Lebens oder seiner Wunder-

rhaten bekannt gemacht . Das Wort : Evangelium , be¬

deutet nichts anders , als : eine gute Zeitung , oder eine

wahre Zeitung . Ein jeder Geschichtsschreiber schmückte
seine Erzählung mit diesem Titel aus , um das Vertrauen

seiner Leser zu gewinnen . Nichts destoweniger wider,

sprachen sich diese Erzählungen an unzählbaren Stellen.
Die Vernünftigsten unter den Christen merkten , daß die¬

se Verschiedenheit der Zeugnisse einen unumstößlichen

Beweisgrund gegen sie an die Hand böthe . Sie ver¬

sammelten sich , und wählten ans allen diesen Geschich¬
ten jene heraus , welche zum meisten Verhältniß mit ein¬

ander hatten , oder sich zum wenigsten widersprachen:
diese nahmen sie an , und erklärten die übrigen für » st¬

ächt . Man trifft in mehreren dieser unächten Evangelien,
die bis auf uns gekommen sind , Stellen an , welche

von
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vs„ dm ältesten Vätern angeführet werden , weil sie
dortnrals in der gleichen Reihe mit den übrigen standen,
und weil ihr blinder Eifer ste alles annehmen hieß , was
mit - er GeschichteJesu Christi ein Verhältniß hatte.

*
* *

Was immer die Gottlosigkeit wider die Glaubwürdigkeit
der Evangelien aussinnen konnte, das sammelt hier du Mar¬
sais mit der größesten Arglist zusammen . Aber man sehe,
wie man ihm Antwort geben könne.

Es ist eine Falschheit zu sagen : die » nächten Evange¬
lien ftyn durch mehrere Jahrhunderte in so großen Eh¬
ren gehalten worden , als die übrigen . Man hat durch
das Zeugnis Lee heiligen Justins , des heiligen Clemens
von Alexandrien , des heiligen Jrenäus , Tertullians,
des Origenes bewiesen , daß die Kirche niemals andere für
wahre Evangelienerkannt hat , außer jenen , die wir hcutzu
Tage verehren . Uebecdas findet man an mehrern Stellen
dieser Väter die stärksten Ausdrücke, um den Abscheu zu
zeigen , welchen man vor den meisten dieser unächren Evan¬
gelien hatte.

Es ist eine Falschheit zu sagen , man habe die unächten
Evangelien aus der Zahl der kanonischen Bücher ausge¬
mustert. Man fodert den du Marsais und seine ganze Rot¬
te heraus , um eine Kirchensaßung anzuführen, in welcher
diese unächtenEvangelien unter den kanonischen Büchern be,
griffen gewesen wären.

Es ist eine Falschheit zu sagen , die ersten Christen ha¬
ben gemerket , daß diese Verschiedenheit der Zeugnisseeinen
unumstößlichen Beweisgrund gegen sie an die Hand bö-
che. Diese Falschheit ist dem Lelfus nachgeschrieben : und
Eigenes antwortet ihn« , daß die Christen diese falschen

Evan
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Evangelien nur mit Abscheu anfthen , und sogar denen , die ^

sie annehmsn , den Namen : Christen , nicht beylegen.

Es ist eine Falschheit zu sagen , man habe , bey dem ^

Kirchenrathe zu Laodicäen unter allen Lebensbeschreibungen ^

Jesu Christi jene herausgewählet , welche sich zum wenigsten

widersprachen ; man habe sie angenommen , und die übrigen

für unächt erkläret . Alles dieses ist von der Erfindung des M

du Marsais . Bey dem Provinzkirchenrathe von Laodir B!

cäcn ist von der Auswahl der Evangelien nicht im geringsten » D

die Rede gewesen . Und wie hätte dann dieses feyn können, W

da der heilige Jrenäus , welcher mehr als fünfzig Jahre HE»

vor diesem Kirchenrathe schrieb , bezeuget , daß die Kirche h

nur die vier Evangelien bekenne ? da der heilige Clemens Ni

von Alexandrien , Origenes , Tertullian , und so viele am qk

dere Väter , die vor diesem Kirchenrathe gelebet haben , eben M>

dasselbe bezeugen ? Es ist dann augenscheinlich falsch , daß i bi

man zur Zeit des Kirchenrathes von Laodicäen im Stande

gewesen wäre , die Auswahl vorzunehmen , von welcher du

Marsais redet.

Es ist eine Falschheit zu sagen , man treffe in jenen un - I

ächten Evangelien Stellen an , welche von den ältesten

Vätern angeführet werden , weil sie dortmals in der gleir

chen Reihe mit den übrigen Evangelien standen . Die

ältesten sagen ausdrücklich den Gegentheil von dem , was du ^ §
Marsais behauptet . Wenn sie manchesmal Stellen aus den tz,
»Mächten Evangelien beybringen , so geben sie allezeit zu er, ^
kennen , daß diese Evangelien kein Ansehen haben . Also

saget Origenes , da er etliche Worte aus dem Evangelium ^
von den Hebräern anführet . ^ Ls steht zwar in einem

gewissen Evangelium von den Hebräern geschrieben , ^
dafern X* r. Traet. in Match.
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!>! haften man es dennoch annehmen will ; nicht als wenn

re ein Ansehen hätte , sondern weil es dienen kann , die
A Frage zu erörtern : .es steht zwar geschrieben, daß u. s. w.

Hrigenes stellt« dann dieses Evangelium nicht in hie gleichek Reihe mir den übrigen . Also saget Clemens von Alexanr
M r>rien , da er die seherischen Lnkratiter widerleget, welchelü Stellen aus falschen Evangelien anführten : ^ was ihr bey»O bringet, findet man in den vier Evangelien nicht , die
B uns find hinterlassen worden : es steht nur in jenem,R welches man von den Aegyptiern heißt . Folglich stellte er
ch dieses Evangelium mit den übrigen nicht in die gleichech Reihe.
« Alle alte Väter sind mir all ihrer Macht den falschenl» Evangelien widerstanden , und du Marsais saget uns , dieik alten Väter führen sie eben so , wie die wahren Evangelien
lij an. Es ist nicht vonnörhen , darüber eine Bemerkung zuM machen.

Antwort
W auf die Einwürfe gegen die Wahrheit der evangelischen^ Begebenheiten.
^ Du Marsais, Bolingbroke, her schwärmerischePrädi-
U kant in der Redevon Fünfzig , haben sich durch ihre Vermesr

senheit, die Wahrheit der evangelischen Begebenheiten anzmB Achten , zum allermeisten ausgenommen . Andere kleine
^ Schriftsteller haben sich Ehre daraus gemacht , ihre Gottes,
K lästrungen und Gottlosigkeiten zu wiederhallen . Man wird
yP ^nen zeigen, daß es nicht hart ist , sichfür die beleidigte
Ai»

^ ligivn zu rächen , und der Wahrheit alle ihre Rechte, und
M 'ören ganzen Glanz wieder zu verschaffen.
^ ' Strom , z. B.

I- Band. Ff
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I.

* Wae für ein Schwarm von Widersprüchen und Be«

trügen ist nicht in den vier Evangelien zurückgeblieben!
wäre nur ein einziger darinnen , so genügte er schon,
um zu beweisen , daß sie ein Werk der Finsternisse sind,
wäre nichts , als das Mährchen , welches man im Lu¬

kas findet , daß Jesus unter der Statthalterschaft des

Lyremus gebshren worden sey , als August das ganze

Reich beschreiben ließ ; wäre diese einzige Falschheit nicht
erklecklich, daß man das Buch mit Verachtung wegschmei¬

ßen sollte ? i . Es hat niemals eine solche Beschreibung

gegeben , und kein Schriftsteller redet davon . 2 . <tyre«
nius ist erst zehn Jahre nach der Zeit , wo man die Ge¬

burt desselben Iesus rechnet , Statthalter in Syrien ge»
wesen . Wie viele Worte , so viele Irrthümer in den

Evangelien : und also kömmt man mit dem Pöbel zu
Rechte.

Du Marsais , da er die gleiche Beschuldigung hervor,
bringe , wie Bolingbroke , sehet «och hinzu : Tacitus und
Sueton , die allergenauesten unter den Geschichteschreü
bern , sagen kein einzig Wort von der Beschreibung.

Es ist nicht möglich , eine hochmüthigere und spörlerifche
Sprache zu führen , als diese Herren, Bolingbroke und
du Marsais , thun ; und nichts ist leichter , als sie zu de,

müthigen.
Lacitus und Sueton , spricht du Marsais , sagen kein

einzig Wort von der Beschreibung. Aber da du Mar,

sais also redet , läßt er merken , daß er diese Schriftsteller
nicht einmal kennet . Wie hätte Lacitus von einer Beschrei¬

bung

ijB

,jss
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bung reden können , die unter Augusten geschehen ist , da er^ die Geschichte Augusts nicht geschrieben hat , und da er beym
Anfänge seiner Jahrbücher erkläret , daß er nur wenige
Worte -von den leytenTageN dieses Raisers sagen wollte ? *

^ Was Suetonen betrifft, wird Niemand , der ihn gelesen hat,
sich wundern, daß er von der Beschreibung nicht geredet^
habe. Dieser Schriftsteller hat nichts weiter , als das Leben

^ der zwölf Cäsarn , herausgegeben , wo er sich allein an den^
kurzen Begriff ihrer Gemüthsart , und an die Weise ihrer
Aufführung gehalten hat , ohne die Geschichte ihres Reiches

^
zu beschreiben. Es ist dann nicht zu wundern , daß er von

^ dieser Beschreibung nicht geredet habe . Und dieß hat verr^
muchlichder gelehrte du Marsais nicht verstanden.

Es muß dennoch eine Beschreibung im Iudenlande ge«^
geben haben , weil der Geschichteschreiber Joseph , in dem

! i" ersten und dritten Kapitel des achtzehnten Buches seiner Ge«
schichte , auf eine sehr umständliche Weise davon redet , und
weil es der heilige Lukas , welcher eben um dieselbe Zeit ge«^ lebet hat, gleichfalls bezeuget.

""d Aber , sagen Bolingbroke und du Marsais , Lyrenius
ist erst zehn Jahre nach der Geburt Jesu Christi Statthalter

2 in Syrien gewesen.
O Es ist zwar Lyrinus , oder O -uirinus , den diese Her«
e rrn aus Jrrthume Lyrenius nennen , erst vhngefähr zehn
? Jahre nach der Geburt Jesu Christi Statthalter in Syrien

gewesen ; aber es ist auch richtig , daß er , vhngefähr zehn
Jahre davor , in eben derselben Landschaft , und mit einer

«Iß noch größer « Gewalt bekleidet gewesen ist , als ein Stakt,
M Halter hatte. ** Lacilus und *** Suetsn bezeugen es beyde«
^ Si«
^ * I »hrd . i . v . »» Ehend. z . N . " " Im MM«

Ff » ,



4 ^ 2 Evangelium.
Sie berichten uns , daß August feinen Enkel , Ca jus Cäsar,

ausschickte , die Landschaften in Osten zu besichtigen , und ^

daß er ihm Quirinus zu seinem ersten Rache mikgab , der

ihm mit seinen Einsichten an die Hand gehen sollte. Cajus

ließ , wahrend seines Aufenthalts in Osten , wie es Salian zgk
in seinen Jahrschriften beweist , eine Verordnung herausge,

Heu , daß dir Uurerthanen in denselben Ländern beschrieben

werden sollten . August hatte cs gebolhen , weil er erfahren ^
wollte , wie stark das ganze Reich wäre : und man fand so,

^ ^

gar nach seinem Tode einen Aufsatz davon , der von seiner ^
Hand geschrieben war , wie Sucton erzählet . ^

Weil Quirinus der Rathgebcr des Cajus war , mußte ^
er an der Verkündigung und Ausführung dieser Verordnung

dengrößesten Theil gehabt haben . " Als aber der junge Fürst

bald daraufin Lycien gestorben war , mußte «Quirinus nach

Rom zurückkehren : er kam erst nach erlichen Jahren in Sy,

rien wieder , als er von Augusten , als Statthalter dahin

geschickt wurde ; und dortmals hat er die Sache mit der «!<i

Beschreibung wieder vorgenommen , welche nach Josephs

Zeugnisse , nur erst im sieben und dreyßigsten Jahre nach der «

Schlacht bcy Actium geendiget wurde . W
Daraus erkennt man : r . daß diese Beschreibung auf ^

verschiednemale ist vorgenommen werden ; 2 . daß der heilige ^
Lukas mit der genauesten Richtigkeit spricht , wo er saget,
die erste Beschreibung sey um die Zeit der Geburt Jesu Chri «

^
sti geschehen, als «Quirinus Statthalter in Syrien war : **"

^
6escriptio prima fsöba eit s krsestcke 8yriZe Lyri -

^
no . z . Dadurch vergleicht man die Stellen des heiligen Lu,

kas , und des Geschickteschreibers Josephs mit einander . ^
4 . Dadurch endlich sieht man , r^ ie alle jene kühnen Beschul ,

^
digun -

^
»Flor . " ri . I . » »* n . ,
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Evangelium . . 4,- z
rigungen vo« Widersprüchen und Betrügen , die Bsling-
broke so fteygebig verschwendet, ihm zur Ehre und zum
Ruhme gereichen müssen.

II.
Lukas setzet ihm ein gan; verschiedenes Stammregi,

sterauf , als ihm Matthäus schmiedet . Reiner von ih.
nenläßtsich zu Sinne kommen, das Stammregister Ma-
riens aufzuzeichnen , von der allein man ihn abstammen
läßt . Pascal , der Enthusiast , ruft aus : Das ist nicht
einstimmig aufgesetzt worden. Nein ; sonderZweifel. Ein
jeder hat nach seiner Einbildung für seine kleine Gesell¬
schaft Ungereimtheiten geschrieben.

* » *

Pascal ist von der Wahrheit begeistert , und Boling,
broke ist vom Geiste der Gotteslästrung beseelet. Jener ist
ein erleuchteter und gottseliger Philosoph ; dieser ist ein um
wissender und gottloser Plauderer . Vor vierzehn hundert
Jahren hatte der abtrinnige Julian schon diesen Einwurfge¬
macht , und Bolingbroke ist heut zu Tage nur der schwache
Widerhall dieses Mameluken.

Mit ein Bißchen Aufmerksamkeit beleuchtetund vereint,
get man sehr leicht alles , was die zween Evangelisten sagen,
und man merket bald , daß alles wahr und richtig ist. Zu
diesem Ende darf man nur bemerken, daß Jesus wahrhaftig
ein Sohn Mariens, der Natur nach, und zugleich ein Sohn
Josephs , durch eine Gattung der Annahme, gewesen war.
Alsdann kläret sich alles ans : denn nach diesen zwoen ver¬
schiedenen Kindschaften zeichnen die zween Evangelisten ihre
Stammregisterauf , welche zween Aeste ausmachen , die von
«wem und demselben Stamme ausgehen . Joseph stammte

Ffz von



454 Evangelium.
von David durch Salomon ab : Marie stammte auch von
David ab ; aber durch einen andern Sohn, welcher Nathan
gewesen ist. Dadurch war Jesus Christus wahrhaftig aus
dem Geblüte Davids, durch Marien seine Mutter ; und man
hielt dafür , daß er auch durch seinen vermeynten Vater,
den heiligen Joseph , aus eben demselben Hause Davids
sprossete.

Warum aber saget der heilige Matthäus, Joseph sey
ein Sohn Jakobs gewesen , und der heilige Lukas saget, daß
Joseph ein Sohn des Heli gewesen sey ? Deßhalbcn , weil
Jakob wahrhaftig der Vater Josephs der Natur nach war,
und um dieser Ursache willen brauchet der Evangelist , in der
ganzen Folge dieses Geschkechtregisters, allezeit das Wort §e-
nuit , er hat gebohren . Allein wo er auf Joseph kömmt,
enthält er sich des Wortes : Zenuit , und bezeichnet ihn nur
mit diesen Ausdrücken : Joseph , den Mann Mariens,
aus welcher Jesus gebohren ist . Der heilige Lukas saget
gleichfalls , daß Joseph ein Sohn des Heli gewesen sey ; aber
er saget es in einem andern Verstände. Er saget es , weil
Joseph , als er mit Marien sich vermählet Hatte , welche
die einzige Tochter des Heli war , der Eidam und Tochter,
mann des Heli wurde . Allein da er nicht sein Sohn von
Geburt , sondern nur durch Verwandtschaft gewesen ist, brau,
chet der heilige Lukas nicht das Wort ; tzenuit, er hat ge,
bohren , sondern erbedienet sich des Wortes : kuit , er hat
rhm angehöret . henn dieses Wort schicket sich so wohl auf
Las Srammregister der Natur , als es sich auf jenes der Ver,
wsndtschaft und der Kindsstatt schicket.

Man könnte noch eine Schwierigkeit aufwerfen, und
sagen , Marie sey keine Tochter des Heli, sondern eine Toch,
rer Joachims gewesen , wie man es in der ganzen christlichen
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Evangelium. 455
Kirche erkennt . Aber diese Schwierigkeit ist in Wahrheit
keine. Heli , Heliacim , oder Joachim sind Namen , welche

für Eines galten . Man hat ein Beyjprel davon an dem äl,

testen Sohne des Josias , welcher den Namen Eliacim , oder

Joachim hatte . *

Aus diesem, was wir ißt gemeldet haben , folget : i . Daß
in den Evangelien weder Widersprüche , noch Jrrthümer sind.
2 . Daß der heilige Matthäus das wahre Geschlechtregister
des heiligen Josephs , und der heilige Lukas den Stamm¬

baum der seligsten Jungfrau beschrieben , z . Daß die zween
Evangelisten sich mit aller Anständigkeit und Wahrheit , die

sich gebühret , ausdrücken . Mansche noch die Antwort auf
die vierte Einwendung im Artikel : Christemthum , stach.

III.
In eben demselben Stammregister , saget du Marsais,

verfällt der heilige Matthäus wieder in einen offenbaren

Widerspruch ; denn er saget , Osias sey der Vater Joa,
thams gewesen ; und in den Büchern der Lhronike findet
man drey Geschlechter zwischen ihnen : nämlich , Joas,
Amasias , und Azarias . Ueberdas geht dieses Stamm»

register das Geschlecht Jesus durchaus nichts an , weil

nach unfern , Gesetze Joseph mit Marien keine Gemein»

schaft harre. Man wird ferner sehen , daß in einem

Stammregister fünfzehn Geschlechter mehr , als im am
dem sind.

* » *

Der heilige Matthäus führet alle Geschlechter durch ei,

ne Reihe von zwey lausend Jahren sehr getreulich an , und

läßt hernach brey nach einander aus . Sind diese drey Ge»

schlech,
' 4. Aönig. xxm.
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4 ? 6 Evangelium.
schlechter aus Jrrthume weggelaffen , oder mit Fleiß « ver¬
schwiegen worden ? Der erste Sah läßt sich nicht annehmen,
weil der Geschichteschreiber unterrichtet , und von Gotte b«,
geistert war ; weil er die öffentlichen Archive vor den Augen
hatte . Man muß dann den zweyten zugeben . Nun aber
vernehme man , was zu beobachten ist . Die drey unterlasse¬
nen Könige sind drey Sprossen von der Nachkommenschaft
der tyrannischen Athalie . Diese Königinn war von den
Juden verfluchet , weil sie den ganzen Stamm Davids aus,
rorken wollte , auf welchen die Verheißungen gegründet waren,
Die der Herr dem Volke gemacht hatte «

* Außerdem waren
von den dreyen unterlassenen Königen zweene nach ihrem Tode
in das Grab der Könige nicht versehet worden . Man glau¬
bet , daß der Abscheu , den man vor dem Andenken Athaliens
hatte , und Las schimpfliche Schicksal dieser Fürsten , Ursa¬
che waren , daß man entweder ihre Namen aus den öffentli¬
chen Verzeichnissen ausstrich , oder sich nicht mehr würdigte,
von ihnen Meldung zu machen . Wenn also der heilige
Matthäus die Namen dieser dreyer Fürsten verschwieg , so
wäre er «m dem Sinne seiner Nation nachgekommen . Dieß
ist genug für den ersten Punkt.

Aufden zweyten antwortet man : Die Zahl der fünfzehn
Geschlechter , welche mehr beym heiligen Lukas , als beym
heiligen Matthäus sind , ist nicht Grundes genug , um das
Evangelium falsch zu heißen . Erstlich , weil man im hei,
ligen Matthäus die drey unterlassenen Geschlechter ew schal,
ren muß , wie wir die Ursache davon gesagt Haben ; und als,
dann ist der Unterschied nur von zwölf Geschlechtern mehr.
Zweyrens , weil es nichts außerordentliches ist , daß es in
einem Raume von zwölf hundert Jahren bey einem Haus«

zwölf
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h

zwölfGeschlechttr mehr , als bey einem anderngeben kLnne.
", Was ist ein Geschlecht mehr in einem Jahrhunderte ? Da-

zu brauchet es nichts , als ein Bißchen Verzögerung mit et?
!" lichen Ehestiftungen . Nun aber zählet man zwölf hundert
« Jahre von David aufJesum Christum . Folglich verschwin-
h den alle Schwierigkeiten des du Marsais.
H IV.

Der heilige Matthäus führet manchesmal die Stellen
aus dem alten Testamente falsch an . Dieß bezeuget ei,' ne Weissagung , die er für eine Stelle aus Jeremias an,

^ giebt , und die sich nicht bey diesem , sondern bcym Zacha«

^
rias befindet . Daraus ist eine Verfälschung im Prophe,
ten , oder im Evangelisten bewiesen.

g Dasheißt bekriegen, wenn man saget , der Heilige Mar,
^ thäus führe die Stellen aus dem alten Testamente falsch an.

Alles , was er daraus anführet , befindet sich in der That da«
h rinnen. Wenn man im sieben und zwanzigsten Kapitel des
^ heiligen Matthäus den Namen Jeremias anstatt Zacha¬

rias findet , so ist die prophetische Stelle deßhalben nicht we,
chn UM getreu angeführet ; und die Unterschiebung eines Na,

^ mens anstatt eines andern kann für den Fehler eines Abschrei,
^ bers angesehen werden . Dieses Fehlers hatte inan schon zur
^ Zeit des heiligen Augustins wahrgenommen , und er ist von
jch

keiner Wichtigkeit.
V.

„tzi, Ein sehr augenscheinlicher Beweis , daß das Evan,
gelinm , welches dem Matthäus zugeeignet wird , erst
lange Zeit nach ihm von einem armseligen Halbjudcn,

F Halbchristen geschrieben worden sey , ist jene berüchtigte
Ff ; Stelle:

/



'458 Evangelium.
Stelle : W ' iin er die Kirche nicht Hörer , so haltet ihn für
einen Heyden und einen Publikanm . Es hat zur Zeit Jesu
und des Matthäus keine Rirche gegeben . Das Wort:
Kirche , ist griechisch , und wurde von den Christen erst
nach einer Zeit angenommen , als es schon eine Regi»
menrsverfasiung darinnen gab . Es ist dann sonnenklar,
daß ein Betrieger den Namen Matthäus angenommen
hat , um dieses Eoangelinm in sehr schlechter griechischer
Sprache zu schreiben . Ich gestehe , daß es drollige genug
wäre , wenn Matthäus , der ein publikan gewesen war,
die Heyden zu den publikan en vergliche, wer immer
aber der Erfinder dieses lächerlichen Vergleiches seyn
mag ; so kann er nichts, als ein Tollkopf aus dem schmu¬
tzigsten Pöbel seyn , der einen römischen Ritter , web
cher die Pflicht hatte , Steuern eiuzutreiben , für einen
abscheuwürdigen Menschen anfieht . Dieser einzige Ge¬
danke , der alle Verwaltung zernichtet , ist unwürdig,
nicht allein für einen Menschen , dem Gott einspricht,
sondern sogar für den Lakey eines ehrlichen Bürgers.

Also redet ein Mann , welcher seine wichtige Untersu¬
chung für das beredtsamste, ftärkeste, gründlichste Werk
anpreist , das jemals gegen den Fanatismus geschrieben
worden wäre. Mit diesen Namen beehret er die christliche
Religion. Man führst daraus diesen Fehen an , um die
ganze Beredtsamkeit und Gründlichkeitdavon zu erkennen zu
geben.

Weil das Wort : Rirchs , aus dem Griechischen herkömmt,
schließt er daraus , daß das Evangelium des heiligenMat¬
thäus von eitlem Betrieger geschrieben worden sey : ein
Wort , einen Ausspruch , den Jesus gelhan hatte , giebt er

für
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Evangelium . 459
^ für eine Rede eines Tollkofps ans : er heißt alle diejenigen
K Feinde von aller Verwaltung , welche die Schatzungpresser

nicht in Ehren halten . Man dürfte zehn gegen eines wei¬
ch len , daß Niemand mehr Ungereimtheiten und Dummheiten
Ä> in weniger Worten zusammenfassen könnte , als der beredt«
>«, sameBolingbroke sarnmelt.
«!» Wir wollen dem Leser nicht mehr sagen , als daß das
^ Work : Rirche , eben so alt , als die Religion sey , und daß es
H von allen geistlichen Schriftstellern,die Zeitgenossen Jesu Chrv
»«> sti waren , gebrauchet werde . Was die Vergleichung der

Heyden und der Publikanen anbelangr , sieht man wohl,
Ih» daß Bolingbroke nicht versteht , was sie sagen will : man
« muß es ihm dann zu verstehen geben . Man muß ihn dann
Ml belehren, daß die Juden , welche den einzigen und wahren
« Gott anbetheten , die Anberher der verächtlichen Gottheiten

im Hcydentßume verabscheuten ; daß die Juden , welche bis
ch auf Pompejen frey waren , die Publikanen verabscheuten;
>cht, jene Zvllbediemen und Presser , die von den Ausländern ge-

sehet waren , um die Schatzungen von ihrem Volke einzutrei¬
ben. Deßhalben , als Jesuö die Gläubigen lehren wollte,

rsw wie hoch ihre Ehrerbierhung gegen die Kirche gehen sollte,
vrä saget er : „ Wenn einer die K .rche nicht höret , so soll er ge,
D „ halten seyu , wie das Volk die Heyden und Publikanen
M „ halt „ .
«l« Diese Vergleichung misfällt dem sogenannten Mylorde,
>Ns> der sich bcy den Zollreukern beliebt machen will . Aber wie

läßt sich helfen?
!»»t VI.
D Ein Evangelist behauptet , der kleine Jesus sey in Ae-
> A Syptm erzogen worden , ein anderer saget , er sey allezeit
M zu Bethlehem auferzogen wordemdieser läßt ihn ein einzig.
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mal nach Jcrusulem reisen ; jener dreymal : einer läßt
drey Weise kommen , die wir die drey Röntge nennen,
welche von einem neuen Sterne geleitet wurden und läßt
alle kleine Rinder im Lande durch den ersten Herodes er¬
morden , welcher damals seinem Ende nahe war : der

andere übergeht mit Stillschweigen den Stern , und die

weisen , und die Ermordung der unschuldigen Rinder.

Man hat endlich ein Loncordanzbuch machen müssen , um

diese Menge von Widersprüchen zu erklären.
* *

*

Dieß ist wieder eine Art zu schließen , welche bemerkt zu
werden verdienet . Dieser so gründliche und so beredtsame

Schriftsteller trifft manchesmal bey einem Evangelisten Be¬

gebenheiten an , welche sich bey einem andern nicht befinden;
und über dieses schreyt er Widerspräche aUS. So muß man

auch , nach seinem Gedanken , alle Geschichteschreiber der
' Widersprüche beschuldigen , die etliche Begebenheiten erzählen,

welche von den übrigen nicht auch erzählet werden . Also
wir - man herzhaft behaupten müssen , Tacitus und Sueton

widersprechen sich einander in der Geschichte der ersten Kaiser;

Mezerai , Daniel , Veli , in der französischen Geschichte;

Vellejus und Llorus , in der römischen Geschichte : denn man

trifft bey manchen aus diesen Geschichteschreibern Begeben¬

heiten an , die sich bey den übrigen nicht befinden . Wie

arinfelig heißt dieses geschlossen ! Und zugleich nimmt man eine

so stolze und hochmüthige Sprache an!

Dieser Mann soll lernen , was die evangelische Geschichte
fty . Die Evangelisten haben keinen andern Endzweck ge,
habt , als uns die Geschichte der Lehre und der Unterweisun¬

gen Jesu Christi zu liefern : und in diesem Stücke sind sie
mit einander vollkommen gleichförmig . Was die einzelnen

Umstän-
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Evatlgelium . 461
Umstände seines Lebens betrifft , haben sich einige in gewissen
Stücken weitläufiger aufgchalten , als die andern , oder haben
sogar Begebenheiten angeführet, welche von den andern nicht
angeführt worden sind ; aber sie widersprechen sich niemals.
Wenn Bolingbroke behauptet , ein Evangelist habe den klei¬
nen Jesus in Aegypten , und ein anderer zu Bethlehem auf,
erziehen lassen ; einer habe ihn nur einmal , und der andere
drcymal nach Jerusalem reisen lassen , führet er sei,re Leser
Himer das Licht. Wir würdigen uns nicht, anfdiese Lügen
zu antworten. Man Har Evangelienbücher genug unter
Händen , um sich leicht zu überzeugen . Laß diese Beschuldi¬
gungen eben so viele unverantwortliche Falschheiten styn . Ue,
ber die übrigen Stücke , die er noch vorbriugt , nnd die er
verdächtig machen will , kann man die Antworten auf dir
Einwendung«! nachschlagen, die im Artikel : ChrLstenthum,
angeführet sind.

Vis.
Was die eifrigen Belreiber der Gottlosigkeit von derPer-

son , dem Leber, , und den Handlungen Jesu Christi zu sagen
gewagel haben , stellen wir dem Leser nicht vor ; denn ihre
Ausdrückeund ihre Vorträge sind allzu auffallend und allzu
ärgerlich. Die Heyden hatten die PersonJesu Christi in Eh¬
ren gehalten . Der Kaiser Adrian war Sinnes gewesen,
ihm einen Tempel aufzurichten : Alexander Sever * stattete
ihm in seinem Palaste Opfer ab : und die Verfasser der wich¬
tigen Untersuchung , der Rede von Fünfzig , des Rats¬
chismus des ehrlichenMannes , u. d. g. speyen wider ihn
alle Gortcslästrungen , Grobheiten, und Schimpfredenaus,
welche nur immer die Dummheit und die Raserei) gestatten
können . Und dieß sind heute die beliebten Bücher , womit

eine
* Lamprid. im Sever.



462 Evangelium.
eine freydenkende Jugend sich nähret , und welche die nieder«
trächtige Habsucht ausstceuen und vermehren heißt . Der
Heyde , Lelsus , halte sich gegen Iesutn Christum weniger
ausgelassen , als die abtrinnigen Philosophen . Origenes hat
ihm nur diese Worte gesagct : * Es ist sehr unnLthtg , auf
2deden Zu antworten , die nichts als Beschimpfungen ent«
halten , und die von der Sprache , welche die Lastträger
auf dem Markte führen , nicht unterschieden sind . Wir
wollen auch kerne andere Antwort geben.

Das geheiligte Buch der Evangelien wird nicht in grö«
ßem Ehren gehalten . Der gottlose Boltngbroke heißt
es ein Buch voller garstigen Narrenpossen ; ein Werk der
Finsternisse ; ein Geweb von Fabeln , welche tölpifcher
weise die Vernunft beleidigt r , und von Gotteslästrun«
gen , welche der Gottheit abscheuliche Dinge zur Last
legen . Es sind auf dergleichen Gotteslästrungen unter den

Christen weder Gesetze , noch Strafen bestimmet , gleichwie
es unter den Athenrensern für den Vatermord keine gab , weil
man nicht glaubte , daß man jemals solche Verbrechen un<
rer dm Menschen antressen sollte. Aber es giebt einen Gott ;
und wir wollen auf diese Gräuel weiter nichts antworten,
als daß wir die Beschreibung anführen , welche Johann Ja,
kob Rousseau von dem evangelischen Gesetze machet . Die«
ser Schriftsteller ist im Punkte der Offenbarung allzu unlenk,
sam , daß er nicht nach dem Geschmacke der Ungläubigen
seyn sollte . Man vernehme unterdessen , wie er von Jesu
Christo , und von seiner Lehre spricht.

„ Die Heiligkeit des Evangeliums rühret mein Herz.
„ Man sehe die Bücher der Philosophen mit all ihrer Pracht;
„ wie klein werden sie vor diesem Buche ! Ist es möglich,

„daß
' Wider . Cels. i . B wicht . Uttt . r . ro. n . Rap.
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lkli „ daß ein Buch , welches zugleich so erhaben und so einfach
Ler „ ist , ein Werk der Menschen wäre ? Ist es möglich , daß
A „ jener , dessen Geschichte darinnen enthalten ist , sechsten
h»t „ nur ein Mensch seyn sollte ? Führet er die Sprache eines
aus „ Schwärmers , oder eines ehrsüchtigen Sektirers ? Welche
k»li „ Sanftinuch , welche Reinigkeir herrschet in seinen Sitten!
igü „ welche rührende Gnade in seinen Unterweisungen ! welche
U „ Erhabenheit in seinen Grundsätzen ! welche gründliche

„ Weisheit in seinen Reden ! weiche Gegenwart des Gei.
zß> ,, steö , welche Feinheit , und welche Richtigkeit in seinen
W „ Antworten ! welche Gewalt über seine Leidenschaften ! Wo
kdir „ ist der Mensch , wo ist der Weise , der ohne Schwachheit
W „ und ohne Pralerey handeln , leiden , und sterbet , kann ? —
» „ Aber wo hatte Jesus unter den Seintgen jene erhabne und
Lß „ reine Sittenlehre gelernet , wovon er allein den Unterricht
ik» „ und das Beyspie ! gab ? - - Sollen wir sagen , die
Pt „ Geschichte des Evangeliums sey nur für die Langeweile
ml „ ausgedacht worden ? Nein ; also denkt man nicht aus : und
M „ die Begebenheiten des Sokrates , an denen Niemand zwei,
>tt', „ fest , sind weniger bewiesen , als die Geschichte Jesu Chri,
N , „ sti . Es würde unbegreiflicher seyn, daß mehrere Menschen
P „ sich verstanden hätten , dieses Buch zusammenzuschmie,
W „ den , als daß ein einziger den Stoff dazu hergegeben hät,
Mi „ te. Niemals würden die jüdischen Schriftsteller , oder eine
M », solche Redart , oder eine solche Sittenlehre erfunden haben:
, Ai „ und das Evangelium Hat so rührende , so vollkommen un,

„ nachahmliche Kennzeichen der Wahrheit an sich , daß der

A „ Erfinder davon bewundernswürdiger wäre , als der Held,
M „ den es vorstellet,,.

Man
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Man vergleiche diests Stück , welches in Wahrheit die

Seeleerhebt, mit Len gräulichen Gottesläsirungen des so he,
kannten Verfassers der wichtigen Untersuchung.

Endlich verschonen diese Gotteslästerer die Mutter Jesu
Christi eben so wenig , als Jesum Christum sechsten. Was
das ungesittetste Lumpengesind , von der verächtlichsten und
ausgelassensten Dirne zu sagen , sich nicht getrauenwürde,
sagen sie mit der anstößigsten Schamlosigkeitvon der vereh-
renswürdigen Mutter des göttlichen Sohnes. Die Mahs«
metaner denken nicht also ; sie reden von Marien nur mit der
größesten Ehrerbiethung ; * sie nennen sie die Quelle aller
Reinigkeit ; sie erkennen, daß sie von aller Sünde bewahret
worden sey . Man kann sich auf eine herrlichere Weise von
ihr nicht ausdrücken , als es Mahsmet sechsten im dritten
Kapitel seines Alkvrans rhut. Man sollte also diese Laster,
haften , die im Christemhume gehohren sind , nicht zum Ke,
ßergerichre , nein ! nach Lonstantinopelschicken. Die Tür,
ken würden sie lehren , die seligste Jungfrau , jenes Vorbild
aller Reinigkeit und Heiligkeit, in Ehren zu Halten. Wer¬
den wohl die Türken jene Gotteslästrungen strafen müssen,
welche Christen ausstvßen?

" Morgen ! . Biblisch . Akt. Miriam.

XU.


	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448
	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460
	Seite 461
	Seite 462
	Seite 463
	Seite 464

